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Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 4. Februar. 


Bice-Präſtdent Kloß eröffnet die Sißung 
um 10 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, May- 
bach und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwulfes 


betreffend die heſſiſche Brand⸗Berſicherungs⸗Anſtalt in 
Kaſſel 


Es erhebt ſich über die Vorlage eine kurze 
Diskuffion, hervorgerufen durch den Abg. von 
Meyer- Arnswalde gegen den Beſchluß der zwei⸗ 
ten Leſung, nach welchem dle Beſchließung des Re⸗ 
glements über die Ocganiſation ꝛc. und jeder Ab⸗ 
anderung deſſelben nur mit ciner Dreiviertelmajori⸗ 
tät der abgegebenen Stimmen erfolgen ſoll. 

Die Abgg. Baumgart, Brom m und v. 
Trott erklären ſich für Beibehaltung des gedachten 
Beſchluſſes, der auch bei der Abſtimmung aufrecht 
erhalten wird. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. 

I. Dittte Berathung des Geſetzentwurfs we⸗ 
gen Aufhebung eines Paragraphen des lauenburgi⸗ 
ſchen Aueführungsgeſetzes zum Geſetz über den Un⸗ 
terſtüßungswohnſitz. 

Der Geſetzentwurf wird definitiv genehmigt. 

III. Dritie Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Ver⸗ 
beſſerung der mankiſchen Waſſerſtraßen, in Verbin⸗ 
dung mit dem Bericht der Budget- Kommiſſion über 

die Petition. der Nlerer,Oderzeuch Peichban⸗ ch 
ſchaft wegen Senku f 
Oderbruch. b 

Referent Abg. Röſtel empfiehlt Namens der 
Kommtiſſton, die Petition der Regierung zur noch 
maligen Prüfung zu überweisen. 

Der Handels miufſter eiklärt ſich mit 
dem Antrage der Kommiſſion einverſtanden. Bei 
der Prüfung der Petition werde auf die Wünſche 
der Petenten, jo weit thunlich, Rückſicht genommen 
werben. 

Auf Anregung des Abg. v. Bunſen, be⸗ 
treffend das Aufgeben des Berliner Südkanals, er- 
Härt der Regterungs-Kommiſſar, Geh. Oberbaurath 
Wiebe, daß die Koſten dieſes Unternehmens nicht 
mit ten daraus zu erwartenden Vortheilen im 
Verhältniß ſtehen würden, daß inzwiſchen andere 
Projckte in Berathung genommen ſeten, um eine 
Verbeſſerung der Berliner Waſſerſtraßen herbeizu 
führen. 

Der Geſetzentwurf und ebenſo der Antrag der 
Kommiſſton zu der vorliegenden Petition wird hier⸗ 
auf angenommen. 

IV. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften. 

Eine General⸗Diskuſſton findet nicht ſtatt. 

Bon den Abgg. Hänel ⸗Las ker ſind eine 
Reihe von Abänderungs⸗Antr gen geſtellt, die indeß 
durchgängig redaktioneller Natur find und vom 
Hauſe angenommen werden. 

Bei $ 57 (das Genoſſenſchafteſtatut bedarf 
der Beſtätigung durch den Provinzlalratb) nimmt 
das Wort Abg. Stengel, um, wle er erklärt, 
den Mißklang nicht bestehen zu laſſen, den die letzte 
Disluſſion über dieſen Paragraphen hervorgerufen 
bat. Redner glaubt im Sinne der Mehrheit des 
Haufes zu ſprechen, wenn er behauptet, daß jener 
Beſcheuß (an Stelle des Ober-Präflventen zu ſetzen: 
der Provinz alrath) nicht in dem Sinne cines Ta- 
belevotums oder eines Mißtrauens gegen die Amts⸗ 
führung des landwirthſchaftlichen Ministers aufzu 


* 7 u 1 7 ſell · 
6 dis Waſſerſtanvte tu Ntedri- 


ee el. Es habe ſich bei dieſem Beſchluſſe le⸗ 
Viele n eine ſachliche Divergenz gehandelt, die 
ch woht ausgleichen laſſen werde, folls das Gejeh 


aus den Herrenhauſe an dieſes Haus zurückkommen 


jollte. 0 
De Geſetentwurf wird pierauf mit den redal⸗ 
nonellen nderungen vom Hauſe genehmigt. 
weite Abstimmung über den Geſetzent⸗ 
wur’ we eine Zuſatz⸗Beſtimmung zu den Ar⸗ 
Iten u. 87 der Verfaſſungs-⸗Urkunde vom 31. 


Janus zt. 
„Ol bentwuef wird definttid genehmigt. 
a site Berathung des Geſezentwurfs be⸗ 
weft Tuſtverhältntſſe der Gerichtsſchreiber. 
r Kemiſſton hat ſich dem Geſetzentwurft 
rgF, gusto end verhalten und denſelben nur 


| 
| 


Mittwoch, den 


1 untergeordneten Punkten einer Abänk⸗ 
unterzogen. Neu iſt nur der B 8 
120, n ; * 
„Die Beſtimmungen darüber, unter wel 
Vorausetzungen die bei den aufgehobenen Geri 
und Staatsanwaltſchaften vorhandenen Burea- 
Beamten, welche nicht zu den in den SS 10, 1 
bezeichneten gebören, ohne Ablegung der im 84 
vorgeſchriebenen Prüfung zu Gerichtsſchrelbergebülf 
ernannt werden können, werden von dem Ju 
niſter erlaſſen.“ ’ 


In der Diskuſſion empfiehlt Referent 
Worzewskl die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
An nahme. b 

Abg. Löwenſtein bringt die zah 
Petitionen zur Sprache, die dieſer Geſetz 
hervorgerufen hat. Die Petenten hätten den 
ſetzentwurf vielfach mißverſtanden. Die Befürch 
gen, die in den Petitionen ausgeſprochen, ſeien 
größten Theile unbegründet. Die Lage un 
Subalternbeamten erfahre durch die neue Or 
ſation eint bedeutende Verbeſſerung. Durch 
Kretrung vieler neuer Stellen werde es möglich seln, 
auch die Diätarien unterzubringen. Nach geng 
Prüfung des Sachverhaltes ſei die Kommiſſton z 
dem Reſulkate gekommen, daß der Geſetzentwurf g. 
zunehmen ſei, weil damit der vielleicht erfolgreie 
Verſuch gemacht wird, die Zahl der Beamten 
namentlich das Schreibwerk der Gerichte ni 
heblich zu verringern. 955 

Der Geſetzentwurf wird hierauf nach den 
ſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt. E 

VII. Zweite Berathung des Geſctzentn 
betr. die Abänderung von Bestimmungen der 
aner 
Der Geſehentwuf beſchränkt ſich darauf 
geltenden Dioziplinargeſetze mit der bevorſtehenden 
Organiſation der Gerichtsbehörden in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen und läßt im Uebrigen die Bor- 
ſchrifen über das Strafrecht und Berfaßren Am 
Ganzen unberührt. In der Kommiſſion war man 
allſeitig darüber einverſtanden, daß die beſtehenden 
Disziplinargeſetze für die richterlichen und nichtrich⸗ 
terlichen Beamten dringend einer gründlichen Reform 
beoürften, die es ſich zur Aufgabe zu ſtellen haben 
werde, nicht allein die bisber hervorgetretenen und 
zum Theil ſchwer empfundenen Mängel zu beſeiti⸗ 
gen, ſondern auch das ganze Disziplinarſtrafrecht 
mit den von der Reichsgeſetzgebung antzenommenen 
Grundſätzen in Einklang zu bringen. Trotzdem hat 
die Kommiſſton gemeint, dem Vorgange der Staats- 
reglerunt folgen zu müſſen, well es nicht gerathen 
erſcheine, bei den vielen Schwierigkeiten, welche mit 
der Durchführung der Juſtizorganiſanon für die 
Geſctzgebung und die Juſttzverwaltung ver 
ſeien, eine ſo verwickelte Materie ſchon jetzt in An⸗ 
griff zu nehmen und weil man andererſeits die 
Zweckmäßigkeit glaubte anerkennen zu müſſen, wo⸗ 
möglich die anderweite Regelung des Dieziplinar⸗ 
verfahrens durch die Reichsgeſetzgebung abzuwarten. 
Da aber eine anderweitige Regelung des Dieziplinar⸗ 
verfahrens nicht verk-unt werden kann und nicht zu 
übersehen iſt, wann die Reichsgeſetzgebung auf die⸗ 
ſem Gebiete die Initiative ergreifen werde, jo hat 
die Kommiſſlon fh zu folgender Reſolution ver⸗ 
einigt, die Staatsregierung aufzufordern: die Be⸗ 
ſtimmungen der preußiſchen Disziplinargeſetze bald⸗ 
wach einer durchgreifenden Revifion zu unter⸗ 
ziehen. 

Die ss A, 5, 6, 7 und 8 enthalten die Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuſanmenſetung der Diszi⸗ 
plinarſenate. 

Nach dem vom Herrenhauſe gebilligten Regle⸗ 
rungs - Entwurfe ſollen die Disziplinar Sen ate 
nach Maßgabe der §8 62—68 und 121 des deut⸗ 
ſchen Gerichts-Verfaſſungs⸗Geſetzes auf die Dauer 
des Giſchäftsjahres vor deſſen Beginn durch das 
Präſtdium beſtimmt werden. Nach dem Entwurfe 
gehören zu den Mitgliedern des Disziplinarſenats 
außer dem Präſidenten noch drei Senate präſtdenten, 
ſowtit mehr als drei Senatspräſtdenten vorhan⸗ 
den ſind. Bei dem Oberlandesgericht zu Berlin 
führt der älteſte Senatspräſident den Vorſitz im 
Disziplinarſenat. 

Dagegen wurde von den Abgg. Lö wenſte in 
und Lasker geltend gemacht, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Senate der Willkür der Juſtlzoerwal⸗ 
tung im Intereſſe einer durch das Vertrauen des 
Richterſtandes getragenen Rechtſprechung ſo vlel als 
irgend möglich entzogen werden müſſe. iefem 


„ 


. 


5. Februar 1879. 


die 


Zwecke entſprächen die Abänderungen der Kom- 


miſſton. 


Der Juſtizminiſter beſtrütt wiederbolt 
Möglichkeit einer Berinflufjung der Disziplinar- 
ſenate durch die von der Regierung vorgeſchlagene 
Art der Zuſammenſetzung, während der Vorſchlag 
der Kommiſſion nur die Bedeutung eines Miß⸗ 
trauensvotums gegen die Senstöpräfidenten und die 


Mitglieder der Strafſenate habe. 


Abg. Windthorſt⸗ Meppen hlelt es unter 
allen Umſtänden für zweckmäßig, die Zufammen- 


ſetzung gar nicht dem Willen eines Einzelnen oder 


eines Kollegtums zu überlaſſen, ſondern unwandel⸗ 
bar geſetzlich für alle Zukunft zu firkten und em⸗ 
pfabl deshalb im Jatereſſe des Miniſters ſelbſt die 
Annahme der Kommiſſionsvorſchläge. 

Das Haus nahm ſchließlich die Anträge der 
Kommiſſlon mit erheblicher Majorität an und ge⸗ 
nehmigte im Uebrigen den Geſetzentwurf unver- 


ändert. 


Ebenſo wurde der Entwurf einer Haubergs⸗ 
ordnung für den Kiels Siegen angenommen. 

Schluß 3 / Ur. 

Nachſie Sitzung: Mittwoch 10 UM. 

Tages ordnung: Petitionen. 


Deutfchiautg . 


Berlin, 4, üchruar. Der „Staatsangei- 
ger“ bringt deute einen zwiſchen den Kontrahenten 


— — 


des Prager Friedens geſchloſſenen neuen Vertrag, 
ee welcher die Beſeitigung des Artikels 5 jenes Frie- 


ene zum Inhalt hat. Aus den Daten des Ab⸗ 
ſchluſſes des Vertrages, ſowie der Matiſilaulon er- 
bt ſich, daß der Vertrag ſchon vor mehreren Mo 

och antrt ver ſirüvrttittteiben MNegie rung bes 


n 
Kronprinzen abgeſchloſſen und bald nach der Ruück⸗ 
e tehr des Katſens zu den Geſchaften ratifizirt worden 


iſt. Hlerdurch wird allerdings die Auslegung aus- 
geſchloſſen, welche den Vertrag als Ausfluß der Ber- 
ſtimmung über die bekan ten Kopenhagener Vor 
gänge darzuſtellen ſucht. Immerhin aber mögen dieſe 
Vorgänge ihren Antheil an der jetzigen Beröffent⸗ 
lichung haben. 

Die Ankunſt des Fürſten Bismarck wird beute 
oder morgen erwartet. 

Alle Gerüchte, welche an die Differenz des 
Miniſtere Friedenthal mit dem Abgeordneten Lasket 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſcs vom 1. Fe⸗ 
bruar geknüpft find, entbehren der Begründung. 
Bei Elnſicht des ſienographiſchen Wortlauts der 
Neuferungen des Miniſters, welchen geſtern der 
„Staatsanzeiger“ gebracht hat, überzeugt man ſich, 
daß der Minister nicht daran gedacht hat, aus der 
Entscheidung über das zur Berathung ſtebende Ge⸗ 
jeß eine Kabinctsfrage zu machen. 

Die kommiſſariſchen Beratbungen betreffs der 
Maßregeln zur Abwehr der Bet haben ihren Ab⸗ 
ſchluß erreicht, indem weilere Maßregeln für gewiſſe 
Eventualitäten in Bertiiſchaft gehalten werden. Pro⸗ 
feſſor Pettenkofer reiſt beute nach München zurück. 
Profeſſor Hliſch, Dr. Sommerbrod und Pavaldo 
zent Dr. Küßner in Halle, welche zur Beobachtung 
der Epidemie ſich an die von derfelben heimgeſuchten 
Stätten begeben, werden ihre Abreiſe jo demeſſen, 
daß ſie am 9. d. Mis. in Warſchau mit den 
aus Oeſterreich entſendeten Kommiſſaren zufammen- 
tr . 

Ta, in einzelnen Blättern enthaltene Mitthei 
lung, daß deabſichtigt werde, einen erhötten Poſt⸗ 
aufſchlag für den Zeitungs debit einzuführen, wied 
mir als grundlos bezeichnet. , 

Das Staats miniſtertum hal ſich in feiner ge- 
ſteigen Sitzung mit den Vorlagen beſchaftigt, welche 
zur Sicherung der Rechte der Pfandgläudiger dem 
Reichstage zugehen ſollen. 7 

une Die in der letzten Hälfte des Januar 
erfolgte Schiffsbewegung berichtet die Admitalität 
Folgendes: Die „Loreley“ iſt am 23. Jauuar 
außer Dienſt geft:üt, „Albatroß“ und „Ariadns“ 
befanden ſich auf der Reife nach Apia, „Bismarck“ 
befand ſich am 22. in Ae ER. in 
a, klop“ in Tientſin n Soa⸗ 
a 15 ‚Reipiig“ in Joo. 
Reiſe nach Oſt⸗ 


Nr. 60. 


„Es kaun mit ziemlicher Beſtimmthelt ange- 
nommen werden, daß im Laufe der Woche die Zoll- 
tarif Kommiſſton zur dritten Plenarfigung einberufen 
wird. Man darf darin ein Zeichen erkennen, daf 
die Arbeiten dieſer Kommiſſion zur Erledigung einer 
wrſentlichen Theils der ihr geſtellten Aufgaben ge 
langt find. Was jedoch als angebliches Berathungs 
reſultat bertits gemeldet worden, dürfte höchſtens der 
Ausdruck einzelner in der Berathung zum Vorſchein 
gekommener Anfihten fein. Einige Blätter ſprechen 
ihre Berwundetung darüber aus, daß der Mintſter 
Srtedenthal ſich an der Eröterung über die Zoll⸗ 
frage gar nicht betheilige. Es haben jedoch zwiſchen 
den Referenten und dem Minifter ſehr eingehende 
Beſprechungen über die betreffende Frage ſtatigefun⸗ 
den und finden noch fortvdauernd ſtatt. Auch der 
neuliche Beſuch des Miniſters in Friedrichsruh war 
nicht ohne Bezug zu jenem Gegenſtande. Heute 
Mittag findet übrigens eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt.“ 

Ausland. 


Nom, 3. Februar. Die „Voce della Verita“ 
knüpft an den Aus bruch der Peſt in Rußland aller- 
lei Betrachtungen über die Sündhaftigkeit der Welt. 
Das klerikale Blatt legt die Annahme nahe, daß 
zwiſchen der füichterlichen Seuche und der angeblich 
herr ſchtuden kicchenfeindlichen Rihtung ein Zujam- 
menhang beſtehe. „Uns, die wir en Golt glauben,, 
heißt es in dem für die ultramontane Taltik ve⸗ 
zeichnenden Artikel, „ſcheint es, als ob wir ſeinen 
Engel der Zerſtörung wahrnehmen, welcher über das 
arme Europa die Flügel des Todes anefpaunt. 
Wege die unheilvolle Züchtigung von une fern 
bleiben. Moch giebt es Gerechte untet uns, noch 
git ce erunt Stelen; mögen dir Gebel dieſer 
vermögen, den fürchterlichen Diener dees göttlichen 
Zornes abzuwenden. Aber wir chten nur zu 
ehr, daß dieſe Gebete von dem Rufe nach Mache 
übertönt wecden, welcher ſich gegen jo große Gott⸗ 
loſigkett, Gotiesläſterung, Vergeben jeder Art erhebt, 
durch welcht die Welt taglich befleckt wird und wel⸗ 
cher zum Himmel emporſteigt und Gott, man ver⸗ 
selbe uns den Ausdruck, in ſeiner langmüthigen 
erſchüttein kann.“ 0 
. üglich der nach franzöſiſchen Blättern vom 
dus angesrdreten Beſeitigung des Wall ⸗ 
rr Notre Dame de la Salette ent⸗ 
? “er eine Mittheilung, in welcher die 
Richtigkeit jener Nachricht in einer . — 
Weiſe in Abcede geſteut wid. Die ganze Faſſung 
des Dementis geſtattet aber den Schluß, daß tu der 
That in dicſer Angeltgenhelt gewiſſe Unterhandlun⸗ 
gen ſchweben, die aber noch nicht zum Abſchluſſe 
gediehen find En 


— 


Prootnznelle s. 

Stettin, 5. Februar. In Intereſſe der Herren 
Geistlichen und Lehrer unſerer Provinz thetlen wir 
aus einer vorm Herin von Blankenburg 
Strippomw orröffentlichten Erklärung Folgendes mit. 
Herr v. B. ſcreibt: 

„Nach einer Entſcheidung vom 17. Januar 
1877 des länglichen Oberverwaltungsgerichts iſt der 
Ocundſaß ausgeſpocken, daß Pfarrer und Lehrer 
ale Muglteder der Schulgemeinden zu den Unter- 
haltungekoſteu der Schulanſtalten heranzuziehen ſind. 
Alle Juriſteu, die ich befragt, find der Anſicht, daß 
gegen diesen Sniſchetd der Nachwels der Objervanz, 
daß feit länger als 30 Jahren keinerlei Unterval⸗ 
tungs beitrag ven Pfarrer und Lehrer zur Schule 
gesahlt warben, hinfällig if. Jedoch kann ich nicht 
unterlaſſen, hiermit die jo hart betroffenen Herren 
darauf aufmerkſam zu machen, daß trotz des obißnn 
Entſcheides zel uns in Pommern nach Auſicht 
eines anerkannt tüchtigen Jurtſten in praxi der 
Sache Leicht. ine andere Wendung zu geben iſt. 
Ja der Reg, iſt nämlich in Pommern an dent 
Orte, wo der Geistliche wohnt, der Schullehter auch 
Küßter, das Schul zus zugleich Rüßerwohnung In 
dieſem Falle greift nun der § 37, Th. II, Titel 
12 Pas, var fautet: „Wo das Schulhaus zu⸗ 
gleich dle Küſterwohnung iſt, muß in der Regel die 
Untiehaltung deſſelben auf eben dieſe Art erfolgen, 
wie dei Pfarthauten vorgeſchrieben iſt“ Wozu fer⸗ 
wer 5 790 Sagt: „Wegen Aufbringung und Ber⸗ 


— 


Geſammtchor vorgetragenen Geſänge batten ſich eine!] zwingen, welches Ste dann auch am Ende roch witzer nahm den Weg auf die Höhe, während 5 
wohlverdienten lebhaften Beifalls zu erfreuen, de gerne thun werden, um Ihr Leben und das Ihrer ſich eine Stetche unterhalb befand; plötzlich verna 
oft eine derartige Steigerung erfuhr, daß feine Dim Angebörigen frei zu kaufen, denn meine Leute, bis der letztere das Toſen eines Lawinenſturzes 1 v 
pfung aur durch Wiederholung der betreffenden Beliept 34 an der Zahl, ſcheuen weder Blut noch Le- banger Bejorghiß griffen, ſuchte er nach jeinen 
fänge möglich wurde. Die verschiedenen Vewin] ben, wenn es gilt, einem Widerſpenſtigen wegen] Jagdgenoſſen, doch dieſer war verſchwunden. D 
verfügen über höchſt reſpektable Stimmmittel un Denunciatten den Garaus u machen. Es iſt Ih- er allein nichts ausrichten konnte, eilte er m 
wäre es lebhaft zu wünſchen, daß ein häufgrelnen dann bel Nacht keine Mauer zu hoch, kein Hauſe, um Leutt zur Hülfeleiſtung aufzubiete 
Anſichſchließen der einzelnen Glieder zu einem Gan] Tpor zu feſt, um nicht hineimukommen, auch wenn] Mittags zogen nun von Nölbling, Döllach 
zen ſtettfände. Die Herren Dirigenten Hart, af es mit einer Kompagnie Soldaten bewacht werden Waldenburg Männer aus, um den Vermißt 
ſten, kangenfeldt und Ricde leiteten abwechselnd vi ſollte. Ich mache nun, da Sie Wittwe find, eine zu ſuchen. Eine Partie, geführt von dem oben ge 
Sympathie der Stettiner duch fein unvergleichlich Chöre. Sie hatten mit beſenderer Vorliebe Werl] geringe Anforderung an Sie, dieſe muß aber genau] nannten Peter Eder, dem ſich der junge 
schönes, künſtleriſchts Spiel im Fluge erobert. Den unſeres helmiſchen Liederkomponlſten Herrn Beſchul entrichtet werden, nämlich eine Summe von 100 dann der Knecht am Grashof, der Sohn dee N 
ven allen Seiten an ihn wie Herrn Direktor Ba- gewählt und iſt dieſe Handlung durchaus zu bill Thalern in Gold oder Silber. Morgen Abend mit gelſchmiedes in Dellach, der Knecht von Kron 
ina ergangenen Aufßerderungen nachzukommen, hat hen. Die Lieder und Geſänge des Herrn Beſchni[ dem 7-Uprzuge der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn komme und ein Italiener, Bater von 6 kleinen ge 
dich Herr Sontag bewegen laſſen, am Donnerſtag eifteuen ſich nicht nur hier, ſondern in ganz Deutjd|ih von Eſſen hierher, dann muß ein von auſchloſſen, folgte den Fußſpuren Niſchlwtzer e, 
noch einmal aufzutreten. Es iſt dies das lehte land einer allgemeinen Beliebtheit und if es li] Ihnen mit dem Gelde an der Trinkwaſſepumpe, reud eine zweite Partie durch den Nölblinger & 
Gaffpiel des gefeierten Künſilers, zu dem eine] bend anzuerkennen, daß das geſtrige Konzert zuglei] welche an dem Stationsgebäude ſteht, mich erwar- ben ging; dieſen leßteren gelang es auch, die 
Wiederholung des Benedir ſchen „Das bemooſte als Gelegenheit zu einer Anerkennung und Ovatie ten; aufgehalten darf ich nicht werden, denn ich] ſchmetterte Leiche Niſchlwiher'e aufzufinden, die 
Haupt“ gewählt if. Unſere Leſer, die Herrn Son- für den Tondichter angeſehen wurde. Man übe will direkt noch weiter. Damit ich fie erkenne ung] genannten 5 Perſonen aber wurden von einer tr 
tag als Alsderff noch nicht bewundert haben, mö⸗ reichte dem vielfach gerufenen Komponiſten a nicht jedes Frauenzimmer anzuhalten brauche, muß ziſchen Kataſtrophe ertilt. Während dieſelben 
gen nicht verſäumen, ſich dieſen Genuß zu Schluſſe der Vorſtellung einen prächtigen Lorber ſie mit einem weißen Tuche um den Kopf gekenn- den Vermißten forſchten, löſte ſich nä nlich 
kran. Die Beſchnittſchen Dichtungen: „D zeichnet fein und ich werde mich zu erkennen geben mächuge Schneelawine ab und ſchleuderte fie in 
— Die erſte Auffüßrung der „Jeurchambault“ Stille“, Lied für Sopran, „Würde der Frauen; durch Nennung meines Namens, welcher, wo er be-] Tleſe, wo fie unter den Schnsemaſſen begraben wut 
wird am Montag oder Dienstag kommender Woche Mannerchor, und „Oſſiau“, Männerchor, wurde kannt if, ein Schrecken des Bolkes iſt und werden den. Zwei der Verunglückten, der Lenzbauer J 
hatiſnden. Auf die DasfieBung der einzelnen Bar- | ſammilich hächſt beifallig aufgenommen. Bon de ſoll; nur da nicht, wo man meine Befehle gut- dann Zebedtn und der Italtener, wurden 
tien wird die größte Sorgfalt angewendet und ist Solofängern gebührt in erſter gieihe dem entzückt willigt befolgt, da werde ch auch nicht zum zwei- natürlich tobt, aufgefunden, nach den uebrigen win 
daher eine künſtleriſch abgerundete Leiſtung zu er- den Vortrag des Irl. Rabe: „Ich will Div ten Male kommen. Im anderen Falle aber auch bis jetzt vergebens geſucht Die Lawine 
warten. Wie wir hören, beabſichtigt ein biefiger, nimmer jagen“ von Laſſen, die größte Anerkennun. Tod und Berderben bringen. Alſo 100 Thaler haushoch auf einer langen Strecke den Boden 
der Oeſffentlichten noch unbekannter Verein zum Die geſchäßzte Sängerin entfaltete wieder einmal at nebſt Verſchwiegenheit und es iſt mit Innen abge- die Aufregung über die Jolgen dieſer Kataſtropt 
Beſten der Volkeküchen ebenfalls in nächſter Zeit die] ihre Vorzüge und Kräfte ſowohl in Stimme a macht. Achtungsvoll von Münchhauſen, Haupt⸗ welcher das Leben von 6 jungen, kräftigen M 
Aufführung der „Fourchambault“. Wir fürchten im Vertrage und erzielte mit dem kleinen Lier mann.“ — Die Empfängerin war von den in dem nern zum Opfer gefallen, ift begreiflicherweiſe ſehr 
+ Anbeß, daß jener Verein die Rechnung ohne den eine eminente Wirkung, die ſich durch jubelnda Briefe enthaltenen Drohungen derartig in Furcht — Wie die Krakauer und Lemberger Bi 
Birth gemacht haben wird, da ihm nicht das Auf- Beifall zu erkennen gad. Auch Herr Grußend of geſetzt, daß ſie beabſichtigte, die 100 Thaler an den melden, flüchten ſich die Ifraeltten nach dem Auf 
führungsrecht dieſes Schauspiels zuſtehen ſoll. Es erfreute die Zuhörer durch zwei Gefänge: „Wander verlangten zu ſchicken. Ein Verwandter von treten der Peſt in größerer Menge aus den 1 
iR dies im Intereſſe des guten Zweckes wohl zu lied“ von Schumann und „Sehnſucht“ von Rubi ihr übergab aber den Brief der Polizei, welche zur ſchen Gouvernements nach Galizien. Die Eijer 
„bedauern, auf der anderen Seite ader hatte der stein, die beide mit tiefer Empfindung zum Borg angegebenen Zeit in dem vorbeſchrtebenen Anzuge dabnverwaltungen ſehen ſich gengthtgt, Extra 
Brerein beſſer gethan, ſich zuvor erſt um die Bedin-] gelangten und freundliche Aufnahme fanden. Her eine Frau an dem bezeichneten Plaße aufſtellte und abgehen zu laſſen, um nur die Maſſe der Wii 
gungen zu kümmern, die an die Aufführung einer v. Bongardt hatte das Solo in Beſchnits in deren Nahe zwei Polizeibeamte in Civil poſtirte. tenden welter befuͤrdern zu können. Dieſe Panik 
Mopität geknüpft find. Das ſich willkürlich ange- „Würde der Frauen“ übernommen und entlediet Als 7 uhr Abends der Perſonemug einlief und theilweiſe durch die Furcht vor der Peſt, theilwel 
eignete Aufführungsreckt eines Bühnenflüdes wird ſis dieſer Aufgabe, wie wir dies ven dem do- das Publikum in die abgehenden Züge eingeſtiezen aber auch durch dar Gerücht veranlaßt worden 
detanntlich mit einer hohen Strafe belegt. Man trefflichen Sänger nicht anders erwarten durfte, war, trat ein Mann an die aufgeftellte Frau her- nach welchem das Volk (wie im Mittelalter) d 
bedeute daher wohl, was man thut. mit vollendeter Meiſterſchaft. Boten die unter an und frug, ob fie vielleicht einen Auftrag für] Juden für die Uiſache der Epidemie anſehen mi 
— Alerhöchſter Beſtimmung gemäß erfolgt pro | umſichtigen und verſtändntßvollen Leitung des Hern ton batte, worauf fie auf ihre Frage: „Wer find dieſelben zu beſtrafen beabſichtigen ſoll. 
1879— 80 die Entlaſſung der zur Reſerve[ Kriebel von der Theaterkapelle ſauber exekutittn] Ste? die Antwort erhielt: „von Münchhaufen * Zelegrapbifche Depefchen. 
zu beurlaubenden Mannſchaften bei denjenigen Trup- | Duvertüren „Leonore“ Nr. 3 von Beethoven ud] Während die Frau nun in die Taſche faßte, als Danzig 4. Februar. Die Stadtverordr 


Mohnßellen“ gewiſſe Regeln beſtimmt find, da hat 
es auch fernerbin dabei fein Bewenden.“ Auf 
Grund. obiger Beſtimmung hat die bieſige Pfarre 
den Beitrag zur Unterhaltung des hieſigen Küſter⸗ 
und Schulhauſes verweigert. Indem ich auf obige 
Paragraphen aufmerkſam mache, entledige ich mich der 
in dieſer Hinfiht auf der Provinzialſznode 1878 zu 
Stettin übermemmenen Verpflichtung 

Herr Carl Sontap hat ſich während 
feines diesjährigen Gaſtſpiels die Herzen und bie 


e 


pen, welche an den Herbſtübungen Theil nehmen, „Der Waſſerträger yon Cherubint eine maehen 
am erſten oder zweiten Tage nach Beendigung der- ſo geſtattete die den zweiten Theil des Program 
felben, bezw. nach dem Wievereintreffen in den aus füllende Aufführung des allerltebſten Wintr⸗ 
Garnifonen. Für alle übrigen Iruppentheil“ it der ſeld'ſchen Luſtſpiels: „Wenn Frauen weinen“ dan 
30. September der ſpäteſte Entlaſſungstag der Re-] Sängern Erholung und dem Publikum einen ner 

fſterviſten. Die Entlaſſung der zu halbjähriger aktiver | Genuß. Der bübſche Einakter wurde tadellos 
Dienfzeit eingeſtellten Trainfoldaten if am 31. jpielt, 
Oktober d. J8., bezw. am 30. April k. 3s., die wirkenden Perſonen zu ſeßen iſt. Herr Direktor 
der Ockonomie Handwerker am 30. September d. Varena brillitte als Herr von Stein wieder 
Js. vorzunehmen. Die Einſtellung der Re- duich fein wunderbar natürliches und fein nüanzirtis 
Enten zum Dienſt mit der Waffe hat bei jämmt Spiel, Fel. Friedhoff ſetunditte ihm 15 


ie 
was auf Rechnung jänmtlicher darin mit- 


lichen Truppentheilen in der Zeit vom 4. dis 8. mit vielem Glück, Fl. Bider erfieute durch ii 
I. zu erfolgen; nur die für die Unter⸗ | reigende Naivetät, Hur Müllner gab den zärt 


wenn ſie das Geld herausholen wollte, traten die 
beiden Beamten hinzu und verhafteten den Herrn 


„von Münch aufen“, der augenſcheinlich ſeine Lek⸗ 
ture von Räuber⸗Romanen praktiſch zu verwerthen 


n] geſucht halte.“ 


— Vom Zulu- Volke. Mitten im afghaniſchen 
Kriege hat England plöͤgzlich auch einen ſolchen in 
Süd-Afrita zu führen, der bet der Tapferkeit und 
allgemeinen Bewehrtheit des Zulu- Volkes keine leichte 
Unternehmung iſt. Es beſteht in dieſem „himm⸗ 
liſchen“ Lande (denn das iſt die Bedeutung von 


(„Zulu“) eine Dienſtpflicht vom zwanzigſten bis 


Verſammlung wle der Magiſtrat haben beſchloſſe 
eine Denkſchriſt an den Reichskanzler und den Bu 
desrath zu richten, welche ſich für eine Rev ſion de 
Zolltarifs auf Grundlage einer freiheitlichen Entwick⸗ 
lung des Verkehrs nach den ſeitherigen Geundſätze 
ausſpricht. 

Breslau, 4. Februar. 
habten Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten 
biefigen weſtlichen Bezirke erhielten Juſtizrath Frem 
(nat.-lib.) 6564 St., Kraecker (Soztaldem.) 51 
und v. Wallenberg⸗Pachaly 2845 St. Es if | 
mit eine Stichwabl zwiſchen Juſtizrath Freund unf 


Bei der beute ſtattg 
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90 „um ſechzigſten Jahr und außerdem eine Jugend⸗ 
ſewie die als Orkonemie- Handwerker lichen, neugebackenen Ehemann vo und Here wehr für das Alter ven vierzen bis fünfzehn 
e m Rekruten ſind am 1. Ottober dieſes, En g 5% n Gesche Dab een zwanzigsten. Indem der König 
uud die Quote der Trainfoldaien für den Frußh⸗ das excellente Non plus ult a eines gutmüthigen, feinen Kriegern die Heirat geſetzlich verbietet, 
luhretermin am 1. Mal 1. J. einzuftellen. aber dummen, aufdringlichen Keüners. Der Regie | ganzen Abtheilungen aber für bewieſene Zapfer- 
In Jntereſſe der allgemeinen Geſundheits- | des Herrn Direktor Varena war es wohl zu ver- keit das Recht auf Helrath gewährt, ſetzt er fürm- | Mopuf, Achmed Veſoyt Paſcha in Bruſſa, Hand 
pflege And die Provinzialregierungen Seitens dis] danken, daß die Stenen des kleinen Stückes ſich in lich einen Preis auf die Kriegsluſt oder den Paſcha in Bagdad, Server Paſcha in Smprna i 
is Minifers des Innern angewieſen, ihr Augenmerk lebendiger Folge abſpielten Wurde fo den Wün⸗ Kriegemuth. Ueber die Zuſtände im Zulu Lande Rrouf Paſcha in Adrianopel; Edhem Paſcha it zu 


Kraecker nothwendig 
Wien, 4 Februar. Die „Polit. Correſp . 

veröffentlicht folgende Meldungen: 1 
Aus Konſtantinopel: Zu Gencralgonvernen 

find ernannt worden: Mabmud Nedim Paſcha 


"gemeinen Geſundheltsregeln erforderlichen Räumlich zufrieden fein werden. Irdenfalls ſei ihnen der 


auch darauf zu richten, daß in den jenigen Haus- ſchen des Publikums nach allen Seiten nachgekommen, 
Haltungen, welche fogenannte Koſt- und Quar- ſo läßt ſich auch erwarten, daß die Herren Beran- 
tiergän ger aufnehmen, auch die nach den all- ſtalter der Vorſtellung mit dem erhaltenen Reſultat 


keiten in hinreichendem Maße vorhanden find. Die herzlichſte Dank dargebracht, ihre Kraft einem fo 


se 


unſerer Provinz, fängt man auch hier an, ſich für 


Provinzialregierungen find angewieſen, im Wege der edlen Unternehmen gewidmet zu haben. 
Poltzeiverordnung dahin gehende genau abgentenzte 
Vefimmungen zu treffen, welche eine genaue Kon⸗ 


trole des Koſt- und Quartiergängerweſens ermög- 
lichen und dieſe Kontrole durch Strafen im ent- 


Hahrt ven der Lokomotive und blieb in Folge des 


Stues ſoſort tobt. 
5 4. Februar. Wie an fo vielen Orten 
Sache der Bienenzucht zu intereſſtren. Behufs 
. eines Lokal-Bienenvertins verſammelte ſich 
„taber am lehtvergangenen Sonnabend im Lokale des 
derm Gaſtwirt) Thürck eine Anzahl Freunde der 
enenzucht, von denen 13 ihren Beitritt zu dem 
Bertin Nachdem man ſich über den 


Z veck deſſelben verſtändigt hatte, wurde zur Wahl 


eines Borflandes geſchritten. Es wurden gewählt: 
Herr Tiſchlermeiſter Hilgendorf von hier als 
Borfigender, Herr Küſter und Lehrer Schleif, 
ebenfalls von hier, als Schriftführer, und Herr Hof⸗ 
beſißer Zander, Segebadenhau Dorf, als Kaſſtrer. 
Oenannte drei Herren erklärten ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. 


Stadt: Theater. 
Wohlthätigkelte-Borſtellung. 

Zum Beſten des Bonds für dieſige Bolts- 
küchen veranſtalteten die vereinigten Stettiner Ge⸗ 
ſangvereine, unter gefälliger Mitwirkung erſter Krafte 
Dühne wie der Theaterkapelle, am Dienftag 

in den zumen dee Stabt-Thraters ein großes 
Vokal- und Inſtrumental-Konzert, verbunden mit 
einer theatraliſchen Aufführung. Berdiente nicht 
ſchen der ſchöne Zweck an und für ich ein gut beſetztes 
Haus, fo gebührte es ſicher den gebotenen Leiſtun⸗ 
gen. Un der Ausführung des außtrordentlich rei⸗ 
en Programms betheiligten ſich: der Stettiner 
Danbmerler-Berein die Stettiner Reſſource, der 
Stettner Söngerbund und die Conſtantla, ferner 
von Ungehörigen unſerer Oper: Brl. Rahé. Herr 
Hrußendorf und Herr von Bongardt, als auch in 
vorberſter Reihe die Theaterkapelle unter Leitung 


— 


2 


lichem Alter. Er batte ſich von den unterſten Bil⸗ 
dungsftufen zu einem Schriftſteller aufzeſchwungen, 
deſſen Poſſen, beſonders aus früherer Zeit, viel be⸗ 
lacht worden ſind. 

— Ene ſchaurig traurig-komiſche Räuber⸗ und 
Erpreſſungsgeſchichte wurde dieſer Tatze vor der 
Gerichts- Deputation in Broich abgeſplelt und man 
berichtet darüber: „Der „Räuberhauptmann von 
Münchhausen“, welcher ſich als der ſchlichte Mar⸗ 
morarbelter Joſeph Klein aus Mühlheim entpuppt 
hat, wurde nach der „Rh u. Rhr.-Ztg., am 29. 
d. M. auf Anklage der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vor der bi'ſigen Gerichts⸗Deputation wegen 
verſuchter Erpeeſſung zu zwei Monaten Grfängnif 
verurtbeill. Am 13. v. Mte., kurz nach Mittag, 
erhielt die Wittwe S. in Mühlheim a. d. Rubr 
durch die Poſt cinen vom 12. datirten Brief zuge⸗ 
ſtellt, der ungefähr folgenden Jahalt batte: Geehrte 
Frau S. Erſchrecken Sie nicht ab zuſehr, wenn 
Sie dieſe Zeilen leſen, es iR nicht jo ſchliem für 
Ste, wie Sie ſich's ausmalen, es hängt diejce nur 
von Ihnen ab, ob ker Schrecken groß oder klein 
werden wird. Sie thun am beſten, wenn er klein 
bleiben ſoll und verhalten ſich ganz ruhig, than, 
was gefordert wird und wie es gefordert wird nad 
dann kommen Sie mit (inem bloßen Schreck davon, 
denn die geringſte Denuncistion dieſes Briefes bei 
der Polizei oder bel anderen Leuten bringt Ihnen 
vas größte Verderben und kann Ihnen zu Shrer 
Sicherheit gar nichts nüßen. Denn unſere Beute, 
oder beſſer geſagt, meine Leute, flad theils aus ge⸗ 
bildeten, theils aus gemeinen Kreiſen und ich ſchicke 
die Gebildeten zum Auskundſchaften aus und fie 
wiſſen ſich den Zutritt in die vornehmſten Geſell⸗ 
ſchaften zu verſchaffen, um Erkundigungen einzuzie. 
ben. Würden Sie daher ſich widerſezen und die⸗ 


ihres vorzüglichen Dirigenten, Herrn Kriebel. So- ſes Schreiben denunciren. o werde ich Maßregeln 
wohl die von den einzelnen Bereinen, wie die vom ueffen, Sie um das Zehnfache zur Zahlung zu 


hat ein junger, allzufrüh verſtorbener ſchotttſcher 
Reiſender, David Leslie, manchen Bericht geliefert. 
Den größeren Tpeil ſeines Lebens batte er in 
Natal oder auch unter den Zulu als Beſucher und 
Rathgeber zugebracht. Seine Schilderungen er⸗ 
weckten jo dr die Aufmerkſamkeit Str Bartle⸗ 
Frere's, daß dieſer bei ſeinem lezten Aufenthalt in 
Glasgow eine Zujammentunft mit ihm fluchte. 
Leslie war unter den Zulu, als der alte fette, 
ſchwaßhafte König Panda noch herrſchtt; doch war 
ſchon damals ſein Sohn Cetewayo thatſaͤchlich der 
Gebieter. Die engliſchen Blätter nennen dieſen 
Setywäje; Leslie, welcher der Zuluſprache mächtig 
war, ſchreibt den Namen jedoch „Ceichwayo“. 
Unter den Titeln des Häuptlings führt er „Bapete 
(König der Könige), „König der „ „Löwe“ 
u. f. w. an. Bor dem Häuptling Panda krochen 
die Eingeborenen auf allen Vieren. Diejer ſonſt 
als freundlich beſchriebene Despot wurde in einem 
Rollwagen herumgeführt; begegmete idm Jemand, 
der ihm mißſiel, jo rief er: „Haut ihn!“ oder 
„Nehmt ihn hinweg!“ (das heißt: „Tödtet ihn!“) 
und mit Blipesſchnellt geſchah die Ausführung dis 
Gebots. Ceteways wird von Leslie als ſche ſtolz 
nud gebleteriſch dargeſtellt; nach ſeiner Leibes be⸗ 
chaffenheit neigte auch er zu der faſt ungeheuer ⸗ 
lichen Danfigkeit des Vatere. Von den Weißen 
wollte Ceicwayo nichts lernen, ausgenommen was 
die Schleßgewehre betrifft. „Wir find Könige der 
Zulu“ (das iſt der Himmel) war flets feine Aut 
wort, wenn man ihn auf Berbeſſerungen aufmerk⸗ 
ſam machen wollte. Bon ven athlettſchen edlen 
Geſtalten vieler Zulu Krieger war Leslie eutzückt; 
noch meh: von der Schönheit e Zulu Venus, der 
„fügen Nomanxewa“, Pand us Tochter, die febr 
king, wenngleich ein Bischen nänkiſch, dabei böchſt 
tokett, jedoch, in Ermangelung der im himmliſchen 
Zulu Lande ganz fehlenden Seife, »entſetzlich geruch 
reich“ war. Die Liebes Romantik fpielt unter deu 
Zulu's keine geringe Rolle. Und da ſie fig don, 
wie erwähnt, mit dem Hetraths-Inttreſſe des Mare 
verquidt, jo werden die Engländer im Kriege a 
zu ſchaffen bekommen. 

— (Unter einer Rieſenlawine begraben.) Man 
ſchreibt aus Kötſchach in Kärnten, 28. Jause: 
Am Sonntag wurde in unterer Gegend durch Schnte⸗ 
lawinen ein ſchwerts Unglück herbeigeführt, welches 
unwillkürlich an die Kataſtrophe erinnert, melde im 
vergangenen Winter aus Oberſtetermark ormelbet 
wurde. An dem genannten Tage früh Morgens 
gingen die Bewohner von Waldenburg, Jacob Rich. 
witer und Peter Eder, in den Nölblinger Graben, 


und zwar über den Zöllner auf die Jag! Niſchl 


Botſchafter in Wien ernannt worden. 

Die Pforte bat den Quarantäne-Arzt Gobia 
dis zur Berichterſtattung nach Aſtrachan geſende 
Die Beſchlüſſe der Wiener Kommiſſion für die Be 
rathung von Maßregeln gegen die Einſchleppun 
der Peſt And der Pforte amtlich mitgetheilt wo 
den. Auch die ſerbiſche Regierung bat Kereitd 
Schritte gethan, ſich den unter den übrigen br 
tpeiligten Mächten vereinbarten Maßregeln anz 
ſchließen 

Wien, 4 Februar. Wie das „Fremdenblatt 
verntwimt, dat Graf Taafe die Neubildung des 
binets energiſch in die Hand genommen und 
den Abgeordneten Rechbauer, Coronini und Bi 
konferirt. 

Die „Preſſe“ erfährt. die öſterreichiſche Regte⸗ 
rung habe Vorſorge getroffen, daß dem Geſund heit 
zuſtande in Konſtantinopel die vollſte Aufmerffamtell 
geſchenkt werde. Ein öſterreichiſcher Arzt ſel mit den 
Miſſton betraut, jeden vorkommenden Fall einer In⸗ 
fektionskrankbeit zu ſtudiren und über denſelben Be⸗ 
richt zu erſtatten. 

Peſt, 4. Februar. Das Unter baus beſchloß 
auf Erſuchen des Miniſterpräſſdenten Tieza, der auf 
die Verordnungen in Betreff der Waareneinfuht 
aus Rußland und bezüglich der Quaran äne bin 
wies, den Antrag Stmonyis auf Errichtung cines 
Grenzkordone, von der Tagesordnung abzuſctzen. 
Bon dem Abg. Zap wurde eine Interpellation an 
den Handelomintſter eingebracht in Betreff der Sts⸗ 
sung des Handels mit dem Orient durch die gegen 
die Pest ergiiffenen Maßregeln. 

Paris 4 Sebraar. Gutem Bernehmen nach 
tft das neue Minikerium nunmebr definitiv fonft‘- 
wis wie folgt: Waddington Komiclip-äflaent N 
. de Marbere Junkres, Ba 8 
nanzen, Leroyer Juſtiz, Gresley, Krie 
Potbuau Marineminiſter, Freycinet ag: g. 
beiten, Lepere Landwirthſchaft, Jul Fr 5 Un: 
nicht. Das Kaltusminiſtertum iſt le ſegt no a 
beſeßt, da Bardour die Ueberime deſſelben 45 
gelehnt bat. — Präfident Grévempfing heute au 
väpfilichen Nau tius, ſowie den rtugieſiſchen 2 
ſandten und machte den Botsch erg egenbeſ e 
Liondon, 4. Februar, Ge Jeialansgab 
der „Times“ enthält ein Tel, aus Labore 
von beute mit ciner aus Hhtanteingelangte 
Depesche, welche deſagr, daß Kae ber Vage, 
trug ausgebrochen ji, de. gan Khan de 
Chandol genannten Stadtt von bul Pr 
bade und daß eine gk Anzap foba ich * 
Häuv lage mit izvn Bolten die fadı ber⸗ 
laſſen habe. 


